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E s gevihrt Qbertll ein beeondere* lotereMc, den AoAngen einer Knnet nncb- 
eugehen. Gewdbolicta wird nun dtbei die Wthmehmung Buchen, dnfl ln der 
FrObzeit der stilgerechte Ausdruck sm reinsten getroffen wird, tllen uovermeidliehea 
Ungeschicklichkeiten der AnAnger zum Trotz. Vie könnte es such snders tein, 
ds eben die Schwierigkeiten, welche dss Msterisl dem Dcrsteller bereitet, Ihn zur 
elnfschsten und bequemsten Behtndlung desselben nödgen. Von dieser tllgemeineo 
Erfshrung scheint die Rsdiening eine Ausnshme zu mscben; denn in ihren In- 
kunsbein spQren wir ksum etwss von jenem leichten sbgekOrzten Vortrtge, den 
eben diese Technik erlsubt, und der den Reiz Ihrer klsssUchen Werke snsmachc. 
Die Technik schelst vielmehr zunichsi sus rein praktischen Racktichten sngewendet 
zu sein, um eine raschere Förderung der graphischen Arbeit, sls sie der Kupier- 
stich gewihrt, zu ermöglichen. Debet erweist sich die Kunst sls durebsus sb- 
hingig vom Hsndwerk. Ebenso wie der Kupferstich In der Werkststt des Gold- 
schmieds entstsnden ist, so die Rsdterung In der des Wsffenscbmieds. 

Durch die grundlegende Untersuchung von Htrzen (in Nsunsn ns Archiv 1650, 
Seite 110) ist es ein Ar sllemsi erwiesen, dsfl schon vor der Mitte des IS.Jtbr- 
hunderts Rezepte Ar die Elsenltzung bektnnt waren, wie denn such tstalchlieb 
sus den letzten Jahrzehnten de« 15. Jahrhunderts eine Reihe von geiizten Waffen 
und Geriten ln öffentlichen Sammlungen vorhanden Ist. Seither sind die Aus- 
Ahrungen Herzens durch S. R. Koehler nur erwelten worden, indem gleichzeitig 
der Versuch Thausings, die Erfindung der Ätzkunst Dürer zuzuweisen, eiledlgi 
wurde '). Für ein spites Vorkommen einer abdrucksAblgen Waffenitzung bietet 
ein von Passavant zuerst beschriebenes Blatt des Berliner Kupferstichkabinetts 
ein interessantes Beispiel. Es stellt mit seinen drei Söhnen den bekannten Augs- 
burger Waffenschmied Anton Beffenhauser dar, von dem eine Reihe prichtiger 
Rüstungen aus den Jahren 1562 bis 1502 Im Dresdner Historischen Museum er- 
halten ist*). Wie schon die im Spiegeltlnne erscheinende Scbiift ergibt, ist die 
Platte nicht Ar den Abdruck bestimmt, vielmehr eine Gedenkiafel gewesen, von 



1 S. R. K»«kl«r. Ettbiat- LMSeo, Nev Text, Paria ISBBs p. II. — Dendbe: Ober «Ue EfSadcBi 4er 
AakBMc, Zelaaebr. t d. Knat. N. P. IX, p. SO. — Denriba: A cbroDoleckal CMalofae ot ibe caw*^°S* 
politta tad aachiap oi AUbt. DOnr. K«w York I8S7. XXI. 

*) V|l. Paaeeraei IV, 297, 310. Aaf dm Abdreck talet Beafeaba4mr raebta, bleaar Ol* artea 4t«l 
SOkae. Oker Ikrea Hlupacra die voe P. iiagfae «)ctki|e|ebeueu [nKkrlftM: Amboolua benaea /lunter* 
blanaer — Aotbeay — Jokeanea — AMheay. Dir beldea Aatea tiad durCk Kretua «Ja rarawfSea kebekSoe^ 
Welttr ebee aiaa iraSa TaM ai( der laadirta: Awbea Pe<lwkaaaer beka lebVAJfl btanacr »ird kS/O Du 
baWee Drmidffeai / Erber« dkdi ober akb. IS&:aOD PL Ein Abdrack elocr IbaJidi behondelMa Attang nüi 
4m Dana 1410, dia Kfaudgang danaeOfad, bai Sekraibar 2312 baatkrlabaa. Dacb dwf Mdar aaf dkaaa BkR 
koM aSltu graOaa Cewkbi gataci »erdeo, da ca antar dem drlngeadeo Vardacbi atabt, «dae FUtebaag <u aala. 
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der nachiriglich wenige Abzüge genommen sein mdgeo. Beachienswen ist es nun, 
wie dieses Beispiel gelizrer Wappeomsierei aus verhlltDiSTniQlg spiter Zcif In 
seiner Technik sich den frühen Atzungen der Familie Hopfer nihert. 

Mit diesem Namen bezeichnen wir nunmehr die ilteaien erhaltenen Dokumente 
der Radierung; denn, wenn wir auch nicht geradezu behaupten wollen, daß der 
WalTenmaler Daniel Hopfer die Radierung erfunden habe, so kann man doch 
so viel sagen, daß wir keinen Meister kennen, der früher als er die Ätzung in 
den Dienst der graphischen Kunst gestellt habe'). Die Hopfer bedienten sich 
eiserner gehimmener Platten, von denen noch eine stattliche Anzahl im Königl. 
Kupferstiebkabinett zu Berlin erhalten isL Wie schon Harzen mit Recht be- 
hauptet hat, dürfen wir als das Früheste annihemd datierbare Beispiel der Ra- 
dierung Daniel Hopfers Bildnis des Kunz von der Rosen ansehen, des lustigen 
Ratea Kaiser Maximilians (Tafel I). Das Blatt ist dadurch zeitlich bestimmt, daß 
es einem Italienischen Stecher als Vorbild gedient hat, der unter diesen Zügen 
den spanischen Feldherrn Gonsalvo di Cordova darstellte (siebe den Lichtdruck 
auf Seite 11). Gonsalvo erfocht 1501 für die Venezianer einen Sieg über die 
Türken und kehrte 1507 wieder In seine spanische Heimat zurück. Sein Bildnis 
konnte nur sehr bald nach dem Tfirkenaiege für die Venezianer von aktuellem 
Interesse sein. Daraus ergibt sich, daß Hopfers Radierung io den Jahren 1501 
bis 1507 Im Abdruck Vorgelegen haben muß; müglicherweise war sie sogar noch 
llteren Datums. Jedenfalls beweist uns dieses BIset mit seiner fortgeschrittenen 
Technik, daß der Kflnsder acboo vorher eine Reihe von Arbeiten derselben Art ge- 
schaflfen haben muß. Eine derselben, der Schmerzeosminn sm Kreuzessiamme, den 
Tafel III zeigt, wird wohl noch im fünfzehnten Jahrhundert entstsodeo sein. Wibrend 
hier lediglich Nadelarbelt aogewendet worden ist, gibt es einige andere Radierungen 
von Daniel und Hieronymus Hopfer, in denen such die Flichcoltzung vorkommi, 
die uns schon deswegen als primitiver erscheint, weil sie der Technik der Wsffcn- 
mslerel niher steht. Als Beispiel hierfür ist suf Tsfel IV ein Hauptblatt des 
Hieronymus, dss Bildnis Karls V. vom Jahre 1520, reproduziert^. Die Art, wie 
hier der Hintergrund mit prichilgcm Raokenwerk ingefüllt Ist, entspricht durch- 
aus der Behandlung reich dekorierten Metallgerltes. Man hat sich die Technik 
dabei so vorzusiellen, daß auf die vom Äizgnind befreite FUche wieder mit einem 
slurebesrindigen Mittel, vielleicht einer WachslSsung, die Omaroenic und Buch- 
staben aufeemalt seien, die im Abdruck weiß erscheinen. Ausnahmsweise hsi 
Daniel Hopfer eine Platte auch einer wiederholten, sbgestuften Fticbeoiczung 
unterworfen, wodurch er dem Charakter der um einige Jahrhuodene jüngeren 
Aquaiiots nahekommi. Außer den beiden auf Tafel II abgebildeten Proben sind 
uns indessen keine weiteren Beispiele dieser Technik bekannt geworden. Die 
Nadel ist auch hier ziemlich ausgiebig zu Hilfe genommen, verschwindet aber 
In ihrer Wirkung vor den tiefen Schsttentönen der Fliehen. 

WIhrend dss umfangreiche Radierwerk Daniel Hopfers und seiner Sühne 
einen vorwiegend indusiriellen Cbarskier irlgt, versteht es der seiner Werkstatt 
nahestehende Monogrammlsi C B, die neue Technik mit reicherer Phantasie 
zu beseelen. Der Quslitii nach stehen seine oft launig und frisch entworfenen 
Blitter io der gesamten Produktion der Hopferschule am höchaten. (Tafel V.) 

*) Ea. EyB«a <D«o. KofAv von KaiHbetim. HcMeiberttf DIh. ISMI wcM 4«r««r bta, daS (• 
AdelabriaW dea Georf Hoplar rora 22. Dax. ISBO der ASaSerr Daaiel Hoplar aia ErSBdar dar .KaptarofMbar* 
kBMi* irrabDf wurde uwd vorm iila r blar aim Varwochalwiz mit dar Radkrtini, — Der Verf. arwUim ala a(a 
voB Daftle] Hopfdr catmaa WaflaaitOck atee Tanacbe In der AroMrla <a Madrid. 

^ Vo« Oaoiel Hopfer iat dieae Tccbnlk ferner aatewondet auf den BUUaan: B 4, S, 7, IO. Ifa, Itb« 
ISe, JD. ZS. Zf, ZZ. ZI, 44. 77, ». ». III, Il7, IIS, litt. iZS iZS. Vo« Hierdaywua Hopfer a«r B. 22,33. 
33. M, dO, 7«, 77. 
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Als vereinzelte RsdleruDg eines sodem Augsburger Meisters, der seinen Namen 
unter den Initialen M. V. verbirgt, Ist auf Seite 10 die nach Nicoletto da Modena 
kopierte Viktoria reproduziert. Die Arbeit steht unter dem EinfluO Hans Burgkmaira. 

Mdgiicbervelse sind es die Abdrücke der AugsburgUchen Radierungen ge> 
wesen, welche die Anregung zu Ihnllchen Arbeiten in anderen deutschen Kunst- 
stidten verbreiteten. Das früheste Datum einer Radierung finden wir auf dem sehr 
seltenen Blatte des (Jra Graf, das eine Dirne darstelli, die sieh die Ffifie wischt. Es 
ist auf das umstindlichste mit dem reichverschnfirkelten Monogramm des Meisters, 
dem Baseler Wappenatabe und dem Datum 1513 bezeichnet. Den einzigen uns 
bekannten Abdruck, den das Baseler Museum bewahrt, reproduzieren wir (Tafel VI). 
Darunter steht die Reproduktion des zweiten von Urs Graf radienen Blattes, 
Aristoteles und Phyllia, das sechs Jahre splter entstanden ist. 

Den hiermit bezeichneten AnAngen der Radiening von mehr technischem als 
kanatierischem Interesse folgt nun alsbald die Reihe der sechs Dürerlschen Elsen- 
itzungen, in denen die hbchste auf diesem Wege erreichbare Ausdruckaform gefunden 
wird. Freilich nicht mit einem Schlage. Dürer hat erst allmihlich die ihm ungewohnte 
Technik bemelstert. Zunichat konnte er sich von den Gepflogenheiten der subtileren 
Grabsdeheiarbeit nicht befreien. Ein Beispiel dalür bietet uns das viel- 
umstrittene Siudienblart, das uns eine der prlcbtlgsten Aktzeichnungen Dürers er- 
halten hat (Tafel VII). Eben die Sorgsamkeit der Nadelarbeit mit ihren gedringten 
Strichlagen und vielfochen Kreuzschraffierungen, die dieses Blatt von den übrigen 
Radierungen Dürers unterscheidet, veranlafit mich, im Gegensatz zu S. R. Koehler, 
das Blatt nicht an das Ende, aondem an den Anfang seiner Radierversuehe zu 
stellen. 2^itlich ihm am nicbsten und in der Unvollkommenheit seiner Technik 
ihm vergleichbar lat der Schmerzensmann B. 22 vom Jahre 1515 (Tafel XP)< An- 
gesichts der verschiedenen Attflecke und der mageren An der Zeichnung möchten 
wir hiernach die schwankenden Versuche eines Prüfenden vermuten. Alsbald 
aber wel& Dürer sich zurechizuRnden. In seiner Radierung des ölbergea hat 
er den Eindruck einer großartig erschauten Nacbcszene erreicht (Tafel VIII). 
Ihr reiben sich der Frauenraub und das Blatt des Engels an, der mit dem Schweiß- 
luch der Veronika durch den nichtUchen Himmel stürmt (Tafel VII, IX). Die 
völlige Freiheit in der sicheren Beherrschung der tecbniaeheo Mittel hat Dürer 
indessen erst etwas spiier io dem berühmten Blatt der Kanone erlangt (Tafel X). 
Hier ist in der Tat ln einem leider vereinzelt gebliebenen Beispiel der klassische 
Ausdruck für die Elsenradlerung gefonden. Die Striche sind kühn, breit und 
lang gezogen, das Detail Ist vereinfacht, und die Cesamtwirkung kommt der einer 
meisterlichen Rohrfederzeichoung nahe. Leider nur scheint Dürer sich mit der 
^ endgültigen Lösung des technischen Problems begnügt zu haben, ohne sie weiter 

•. nuubar zu machen. Seiner auf die lußersie Gewissenhaftigkeit der Arbeit ge- 

richteten Natur entsprach die mühsamere Grabstichelarbeit doch wohl besser. 

Dagegen wurde die von dem Meister verlassene Radierung eine Zeltlaog eifrig 
weiter gepflegt von dem begabtesten seiner Schüler, Hans Sebald Bebam. Nicht 
^ weniger als achtzehn Blittcr sind uns von seiner Hand erhalten. Die iltesten, 

der schreibende Hieronymua (Tafel XII) und die nach Marc Anton kopierte Frauen- 
geatalt (ebenda) tragen das Datum 1519. Es folgen im nlchsten Jahre; Maria mit 
dem Apfel, der stehende Hieronymus, die Nemesis, der Fihnrich, der Landa- 
' knecht, der Sackpfeifer, der wandernde Bauer und die beiden Bliitchen der Marien- 

legende. Im weiteren Verlauf der zwanziger Jahre kamen die Radierungen von 
j Cimon und Pero, Regulus, der Greis und die beiden Diener sowie Mneius Scaevola 



■) Du BUb k«nimi In «Ni ZuaHndm «w: I. V«r 4u OSn m rbtlc u iitto. IL Dl« Biauu 4er GciOel 
•is4 oaeaewoRn. Ul. A«cS 4u GevaaS «nd dk Rnte «M, vm aender H«*d, nM dem SiieM b««rb»l>iC 
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hinzu. Es folgeo tut der spiteren Zelt nur noch des Weib mit der Hufe sovie 
die 1540 dsdcrtc Dune mit dem Narren (Tafel XI — XIV). AnAo|Uch hatte 
Beham, dem Voi^ang DQrers folgend, riebdgerveise für seine Atzungen ein 
grüfieres Format als für seine Stiche gewihlu Am glücklichsten vsr er vie ge> 
wöhnllch auch hier in den Szenen aus dem Volksleben. Bald aber verführte Ihn 
seine auOerordentlicbe Gevaodihelt dazu, ein Oberzierllches Format auch hier zu 
wihlen, wo es Im Konflikte mit der breit wirkenden Technik zur Undeutlichkeit 
führen mufiie. Nur der letzten Radierung, dem vereinzelten Blatte von 1540, sind 
wieder etwas größere Dimenalonen gegeben. 

Besser als Sebald wußte Barthel Bebsm In den Geist der neuen Technik 
einzudringen, wie wir seiner leider vereinzelt gebliebenen Radierung eines vom 
Tode io der Badaiube überraschten Weibes entnehmen (Tafel XII). 

Die Nürnberger Drucke mögen auch Heinrich Aldegrever veranlaßt haben, 
sich im Jahre 1528 io der Eisenltzung zu versuchen; doch Heß er es bei den drei 
auf Tafel XVIII reproduzierten Beispielen bewenden. 

Eine Sonderstellung nahm in der Inkunabelzeit der Radierung Altdorfer ein. 
Eben die spielende Leichtigkeit der NadelfÜbrung mußte seinem Temperament be- 
sondera Zusagen. In der Tat büeb es denn auch ihm Vorbehalten, trotz Dürer, 
der Eisenradiening neue Reize abzugewinnen. Namentlich in seinen Landschaften, 
denen Max J. Friedlinder die dritte Veröffentlichung der Graphischen Gesellschaft 
gewidmet hat, kommen seine Vorzüge zur Geltung. Im übrigen hu Altdorfer 
diese Technik im weseodlcheo auf kunstgewerbliche Entwürfe beschrlnki, auf seine 
Folge der Prunkpokale, neben denen vereinzelt die beiden Radierungen der 1519 
zerstörten Regensburger Synagoge stehen und das Blatt des Landsknechtes, von 
dem wir den einzigen uns erreichbaren Abdruck aus der Sammlung Lanna ab* 
bilden (Tafel XIX, XX). Die technischen Unvollkommenheiten eben dieses Blutes 
lassen uns vermuten, dtß es zu den illeifeühesten Ridierversuchen seines Meisters 
gehört. 

Daß auch Blnck sieh der Radierung bedient btbe, ertcbelni bei der Viel* 
seitigkeit dieses weniger origloslen sls unternehmungslustigen Meisters belnshe als 
telbstverstindllch. Er verarbeitet dsbei die vcrschiedensrtipten Einflüsse. Der 
Landsknecht, B. 78, verrli unverkennbar die Nürnberger Dürerachule, und zwar 
In dem Maße, daß man ihn dem Sebald Beham hat zuschreiben wollen. Die 
Landsebaftaradieruogen ßlhren uns io die Nibe Altdorfers, |a, man möchte ver- 
muten, daß bei ihnen Zeichnungen des Altdorferkreises •— vielleicht von Wolf 
Huber — als Vorbilder gedient haben. Dann wieder weisen Radierungen, wie 
der nackte bekrinzte Mann oder das Suyrweibchen, nach Italleo in die Schule 
Marc Antooa. Das letztpnanote Blitichen verdient dadurch besondere Beachtung, 
dafl es suf Kupfer radiert ist, wie aus der ebenmißlgen Feinheit der Strichlagen 
zur Genüge bervorgeht ’). Diese Technik, die in Deutschland damals noch nicht 
bekannt war, dürfte Binck in den Niederlanden kennen gelernt haben, wo er be- 
kannilicfa des öfteren, unter anderem Imjahre 1529, wellte. (Tafel XIV — XVII.) 

Der Erste, der unseres Wissens in den Niederlanden die Radierung an- 
gewendet hat, war Lukas van Leyden. Freilich müssen wir die beiden recht 
geschickten Eisenradierungen, Christus tm ölberg und Kreuztragung, die Bansch 
unter Nr. 66 und 67 anführt, streichen, da sie sowohl in ihrer Technik wie auch 
im übrigen als sklavische Kopien nach den entsprechenden Kupferstichen der 
runden Passion aus dem Werke des Lukas berausfeUen- Von Ihnen abgesehen, 
weisen die übrigen radierten Blltter, die man mit Sicherheit dem Meister zu- 

Ick mS Ucr neide M1»r teaeSem Aseiciil v «e»e«i<ni Md W. vm ScMlte r«cki See nierei 

dk«e> Elen Sen Bisek letMchriebM Imr». 
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•chreiben darf, elae kombinierte Technik auf, io der die Atzung ln mehr oder 
minder weitgehendem Mafle durch Grabnichelarbeii ergiozt worden lat. Die 
ach6nsie Wirkung lat hierdurch in dem prichtigen Bildnis des Kaisers Maximilian 
f erreicht, das ln jeder Hinsicht zu den Hauptwerken seines Meisters zihlt. Allem 

Anschein nach hat sich indessen Lukas van Leyden nur vorObergeheod Im 
Jahre 1520 mit der Atzung befiOt, da seinem Talent der Kupferstich besser eni> 
sprach. (Tafel XXI, XXll.) 

In weiter gehendem Mafie wurde die Atzung von dem jüngeren Landsmann 
des Lukas, dem sogenannten Meister mit dem Krebs, ppflegt. ln allen BUttern 
seiner Hand, die mir bekannt geworden sind, hat er Atzung angewendet, zumeist 
in Verbindung mit Grabstichelarbelt, io einigen FlUee, z, B. io der hier re* 
produzierten Gefangennahme Chrbri und in der Enthauptung Johannis des Tlufers, 
aber auch die reine Radierung. (Tafel XXIII — XXV.) 

Ein vereinzeltes Beispiel einer mühsamen, an der Grabaticheltechnik ge* 
schulten niederlindischeo Radierung bringen wir in der weiblichen Aktfigur auf 
Tafel XXVI. Der Meister des Blattes scheint dem Alaen Claeaz nahe zu stehen. 

Eine anziehendere Erscheinung ist der temperamentvolle und erfindungs- 
reiche Dirk Vellert, der erst uolingst durch Gustav Glück eingehend gewürdigt 
und uns in neuem Lichte geschilden ist. Nach dem Charakter seiner graphischen 
Arbeiten mdchte man aonehmeo, daO ihm die Radienechoik besonders gut 
gelegen haben müsse, ln der Tat hat denn auch Glück die Ansicht gduOert, daß 
die meisten seiner Drucke eine Kombination von Grabsticheltechnik und Atzung 
darstellten. Bei genauer Prüfung ergibt es sich indessen^ daß verhilcnismittig 
nur wenige seiner Arbeiten, und zwar die von uns reproduzierten Bliner der 
Jahre 1523 und 1525, der Schlafende, der Trommler sowie der trinkende Lands- 
knecht, reine Radierungen sind (Tafel XXVI), wlhrend einige wenige andere 
Platten, z. B. der Goldschmied und der Bacchus, eine kombinierte Technik auf- 
weisen. Seine übrigen Drucke sind dagegen reine Grabsiichelarbelten, bei denen 
freilich das Instrument uogewüholich kraus und zan gehandhabt ist. 

Wlhrend somit In Deutschland in den drei ersten Jahrzehnteo des 16. Jahr- 
hundens fest ausschilcÜUlch die Eisenradierung gepflegt wurde, in den Nieder- 
landen ebenso autschlleQlich die Rsdierung auf Kupfer — gewühnllch in Verbindung 
mit Grabstichelarbeit — kam auch io Italien die neue Technik bei Marc Anton 
und seiner Schule In Aufnahme. Freilich zunlchst nur in geringem Maße. Auch 
würde eine Zusammenstellung der italienischen Radierungen dieser Frühzeit, die 
zu allermeist eine kombinierte Technik auf der Kupferplatte aufweisen, über den 
Rahmen unserer Zusammenstellung hlnausgehen. Sie würde angemessener im 
Zusammenhänge mit spiteren italicoischen Radierungen zu behandeln sein. 
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ÜBERSICHT DER TAFELN 

MIT ANGABE DER SAMMLUNGEN, DENEN DIE REPRODUZIERTEN DRUCKE 
ENTSTAMMEN. 

I. DANIEL HOPFER. B. 87. I. Bildnis des Kunz 

von der Rosen BERLIN. ' 

II. DERSELBE. B. Id. 11. SchvelOtuch Christi WIEN. Albenlos. 

B. 90, 1. Zwei HochfQlluogco BERLIN. 

III- DERSELBE. EyDcn 29. Christus sls Schmerzensminn MÜNCHEN. 

IV. HIERONYMUS HOPFER. B. 58. 1. Kaiser Karl V. BERLIN. 

V. MONOGRAMMIST C B. B. 2. Die Befreiung des 

Geflogenen BERLIN. 

Nagler. Monogr. 1 Nr. 2205. David BERLIN. 

B. 4. Fries mit spielenden Kindern BERLIN. 

VI. URS GRAF. Hls 7. Aristoteles und Phyllis BASEL. 

His 8. Dime, sich die FQOe waschend BASEL. 

VII. ALBRECHT DÜRER. B. 70. Studlenblttt BERLIN. 

B. 26. Engel mit dem 

ScbwelOtuch BERLIN. 

VIII. DERSELBE. B. 10. Christus sm ölberg DRESDEN, K. K. 

IX. DERSELBE. B. 72. Frauenraub BERLIN. 

X. DERSELBE. B. 90. Die Kanone BERLIN. 

XI. DERSELBE. B. 22. Christus als Schmerzensmann BERLIN. 

H. S. BEKAM. Pauli 65. Hieronymus BERLIN. 

Pauli 205. Fihnrich KOBURG. 

XII. DERSELBE. Pauli 63. Hieronymus KOBURG. 

Pauli 142. Nemesis BERLIN. 

Pauli 148. Weibliche Gestalt (nach 

Marc Anton) KOBURG. 

BARTHEL BEHAM. B. (unter H. S. Beham) 147 WIEN, Hofblbl. 
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Xni. H. S. BEKAM. Pauli 22. Joachim empnagi 
die Verheißung der Geburt 
Mariae BREMEN. 

Pauli 23. Joachim und Aooa 

an der goldnen Pfone BREMEN. 

Pauli 75. Regulus BERLIN. 

Pauli 76. Clmon und Pero WIEN, Horblbl. 
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